
« Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amtes.
Den Ortsgerichten des Namslauer Kreises wird hierdurch aufgegeben, nunmehr, da das Wetter gün-

stiger wird, unfehlbar dafiir u sorgen, daß auf den sammtlichen Wegen, welche die Commune betreffen, die
Gleise zugeckskoßen und nachöglichkeit die Wege in Ordnung» gebracht werden.

hoffe, die Orts-Polizeibehörden werden iiberall essich zur Pflicht machen, darauf zu sehen, daßdie Ortsåerichte diesem Befehl piinktlich nachkommen, da es im» Jnteresse des Allgemeinen, vorzuglich bei dem
breiten leise, höchst nöthig wird, daß die Gleise bei trockneniWetterzugestoßen werden, und wenn die
Gensd�armen, nach der erhaltenen Jnstruktion, den Ortspolizei·-»ise"l!örden- Anzeige machen, daß die Ortsge-
richte in einem -oder d·em anderen Dorfe nicht ihrer Schuldigkeit nachkommem erwarte »ich, daß »die Herren-
Verwalter und Vertreter der OrtspolizekBehörde sie ungesaumt zu ihrer Pflicht anhalten werden.

Nams«lau, den 15. April 1846.
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Der Königliche Landrath.- von Ohms.

Die Mühle bei Sanssouci.
 FOrtsetzUng-!

Der König �ng an ungeduldig zu werden.
Wohlanl ich will Ihm noch einen Vorschlag ma-

chen. Ersoll die 4000 Rtln haben, und außerdem
schenke ich ihm ein anderes Miihlengrundstiich »von

» dem Er eben so selig-zum Himmel fahren wird, Lwie
Sein Vater und Großvater von diesem.

Ew. Maj. halten zu Gnaden �� aber �
Was aber! schrie der König zornig-»� Will Ei«

meine Gnade mißbrauchens ��r Das Volk« kann den
Hals nie vollkrie en �- Bedenke Er sichs-meinen Vor-
schlag ��� die Muhle muß ich haben�, unds will Er sich
nicht fügen und rgibnniren so scheert Er sich nach

«Spandau und ich nehme die Mühle. --
_ Nehmen? rief der Miiller -�� dessen natürliche

Heftigkeit nicht die Fessel der Ehrfurcht sprengte-
Jch binEw. Maj.Unterthan, ich· zahle meine Steuern
UUV habe MOMOM Vaterlande als« Soldat gedient, I�-
aber-nehmen? das können End. Mai. nicht, � da
müßte .-dasiKammergericht in« Berlin nicht ein!

Scheer ersich nachspHauseunds bedenke · sich· bis
Morgen! rief �berr König I ifeinen» Stock · schwingend �I: in. aufs-Mk · Wirth s, - und v  und? « itobend Tknach
VEM Schlvsse zurück. 92

Kaum , hatte der Miillesr sein Haus verlassen, als
ein Wanderer darauf zuschritt, dessen Ankunft eine je-
ner freundlichen Scenen »herbeifiihrte, welche im ju-
gendlichen Zuschauer Sehnsucht nach ähnlichen Erleb-
nissen hervorrufen.� Braune Locken umflatterten die
Schleife eines blühenden Hauptes, dessen spriihende
Augen mit einer Sehnsucht nach dem Ziel seiner Wan-

� derung zu blicken schienen, welche den elastischen Schritt
des Säuglings beflitgelte. Ein leichtes Barett von
fchwarzem Sammet ruhte aus dem lockigen Scheitel,
während der übrige etwas phantastische Anzug in ihm
den Besucher der Hochschule nicht verkennen ließ. Die
liebliche Miillerstochter stand noch in der Thiiy ge-
dankenvoll und beunruhigt dem Vater nachblickend,
als der Student um�. ie Ecke der ·Wohnung bog, und
sichs unbemerkt einig!  kugenblicke an ihrem Anblick wei-
dend, stehenblielx kDa wendete sie das Köpfchen und
mit einem Ausrufes der ilautesten Freude »in seine Arme
fliegend. hing sieTTan seinenkLippen mit jener ungenu-
mens � Zartlichkeih Wveljchesxdie Leidenschaft« des Naturkim
des»charakterisirysIundxerst nachdem« sie ihn unter stum-
meniLiebkosungeiig »die-Eben so feurig. erwiedert wurden,
zur-Ohne� geführte,� Minte �t  finden, welche an
dies· Moses-für! VII körperl EIWiohlbesinden" des, Ge-
liebtenkfkch knpäsftem einer» arge, die»  Zug "dichter
Weisngskkeikj u den Umgan i E° behiiglicki ««·ina"cht. .



Arnier Junge � sprach sie bedauernd ihm die Locken
von der Stirn streichend, und die hellen Schweißperlen
mit ihrem Suche trockneiid - - wie Du glühest! Du
bist wohl recht müde geworden; komm, komm � hier
setz� Dich still hin � und ohne auf des Jünglings
zurückrufende Bitte zu hören, flog sie zum Hause, und
erst nachdem sie mit Wein und einem Jmbiß zurück-
gekehrt, und dieses auf einem weißen Tuche mit wirth-
schaftlicher Geschäftigkeit vor dem Liebsten zurechte ge-
stellt hatte, kam sie zur Ruhe. Ein Student, vorzüglich
wenn er eine Fiißparthie von vier bis fiinf Meilen in
glühender Sonnenhitze gemacht, laßt sich zum Essen
und Trinken nicht lange nöthigen. Sie setzte sich, ihm
mit inniger Lust zusehend, gegenüber, den Becher fül-
lend, und bald dies bald jenes mit wirthschaftlicher
Sorgsamkeit ans-reifend. Endlich, nachdein die stürmi-
schen Mahnungen des Magens, wie vorhin die des
Herzens, vorüber waren, fand sich allmahlich diezus
sammenhängende Rede wieder ein.  «

Aber, beim» Jupiter! mein süßes warmen, wo
steckt der Alte. mit seinem ehrlichen Mehlgesichtz rä-
sonnirt er immer noch so auf seinen windbeutligen
Neffen, der Dich zur Frau Pastorin machen. will? :

Wie mit einem Zauberschlag riefen diese Worte
die gänzlich vergessene Gegenwart zurück und hauchten
über das freundliche Antlitz der schönen Müllerin ei-
nen so triibseligen Ausdruck hin, daß dem erschrockenen
Studiosen ein unwillkührliches: �Sinn?� entsuhr.

Ach Gott! der Vater ward nach dem Schlosse ge-
rufen; ich hatte am ganzen Morgen schon so ein ängst-
liebes Vorgefuhl �-� wer weiß, was das wieder zu
bedeuten hat. f Außerdem ists noch immer beiin
Alten. Der Vater ist Dir gut und gewogen; aber
er besteht darauf, ich soll einen Müller heirathen, daß
die Mühle nicht in fremde Hände kömmt, und ich
inöchte doch so gerne Deine Frau und Frau Pastorin
werden, setzte sie mit allerliebster Naivetat hinzu.

Sei ohne Sorgen, liebes Herzchen � aber dort
kommt der Alte � Teufel, der sieht brummig aus;
da niu . . .

Wahrend »der Student sich erhob, feinen Onkel
und Vormund zu begrüßen» und das Töchterchen sitt-
sam zum Nahzeug griff, nahertes sich der Müller mit
gewaltigen Schritten, seinen la en Rohistock heftigauf den Boden stoßend, oder its-Je Luft schwingend.
Er drückte dein entgegen eilenden Neffen stumm die
Hand, schritt ins Zimmer, und warf sich, den "Hiit
auf dem Kopf und-den Stock in der Hand, in seinen
Lehnstuhl. Jn eine-r fiZlchen Aufre iing hatten ihn die
jungen Leute. noch. niemals » essen. Nach einigenMinuten folgten isie ihitizins Zimmer, und·dle holde
Tochter mit erbleichtem Gesicht an; seine Seite tretend,
fragte ihn mit besorgteu Stimme. unt. diesltsprsackte die»-ser Aufreguzijgz » « t  ,  -

Meine» uhle soll ich hergeben? Mein Haus, i in
welchem Vater und Großvater geboren und gestorben?
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Jst sein Garten nicht groß genug, he? Will mich nach
Spandau bringen lassen? �- mich einen rechtschaffeneii
Unterthan, der seine Steuern bezahlt; ich frage Dich,
Junge, kann ein König seinen Unterthanen mit Ge-
walt ein Eigenthum nehmen, he? Kann er ihn ein-

sperren lassen, wenn er es nicht gutivillig geben will?
Das darf er nicht, aber ob er es kann, das ist

ein Anderes. Aber beruhigt Euch, Vater, und erzählt,
wie die Sache zusammenhangt.

Nachdemder Alte den Sturm in seinem Innern
-durch eine tobende Erzählung etwas beschwichtigt, und
die ruhige Gegenrede seines Neffen, welche vielleicht
nicht ganz ohne egoistische Rücksichten die wahrhaft
königliche Vergjitigungs-Anerbietungen besonders her-
vorhob, -angehort hatte, begann er von Neuem:

Du hast Recht, mein Sohn, der König hat mir
den dreifachen Werth und. noch mehr geboten; man
wird niich thöricht und starrköpfig schelten, aber-ich will
nun einmal mein Eigeiithum nicht hergeben, ich lasse
mich eher rädern und viertheilen, ehe ich einen Schritt
von diesein Orte weiche, und will doch sehen, ob Recht
und Gerechtigkeit im Lande ist. Sind wir Leibeigene,
he? ,Sind wir Sklaven, die kein Eigenthum haben?

Mein lieber Vetter, Jhr habt ganz Recht, wir sind
weder Sklaven noch Leibeigene. Aber der König hat
Euch eine inehr als hinreichende Entschädigung gebo-
ten, und ivenn Ihr Euch ans Kammergericht in Bei·-
lin wendet, so wird man in Betreff dieser, Euch den
guten Rath geben, das Maul zu halten, und dem
König für die. besondere Gnade dieHand zu küssen.
Auf dein Wege der Drohun ist hier nichts auszu-
richten, und wenn Jhr dur !aus auf Eurem Willen
besteht, müssen wir�s auf einem andern versuchenx

�- �s ist schlimm, Franz, sehr schlimm! Gewalt
geht vor Recht! �- aber höre, mein Sohnlsch habe
Dich erzogen wie mein eigenes Kind, habe Dich auf
Schulen und Universitäten geschickt, nurmeine Toch-
ter wollte ich Dir nicht geben, eben·der Muhle we-
gen �� schaffst »Du mir auf irgend eine Art, »daß n!!
mein Eigenthum behalte �- Du fvllst mem SchWW
gersohn werden, hier meine Hand darauf!

Rad! diesen Wortenerhob sich der Muller, tauschte
schweigend und hastig den Sonnta sstaat mit, dem
Arbeitskleidy und ging, nach Irt »aftiger Naturen,
seinem gepreßtenszHerzen durch Ausubung seiner ge-
wöhnlichen Beschaftigung Luft zu machen.

Kaum hatte der Altedas Zimmer verlassen, als
die jungen Leute sichixnit dem Ausdruckspdesirkvtgstkn
Entzückens in die Arme fielen. Aber die Ausfuhrruig
der Bedingung war nicht «fo leicht.-.M«Icherlct.BOks1-
thungen wurden gepflogen, bisendlirhinttch »der unsv
duldige Jüngling das Zimmerverließs »durch einen Gangins. Freie das; waltende-Bluts» beruhigen, und : dem
Verstande 5 Muß  In . ruhiger« » iebstlsguvsi au- schnsftsss

Geschlnt folg» �
C·- i 7...
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Rathhauskeller in Stauraum.
 Fortsctzuiig .!

Mehrere Bürger. Herr Nachbgr. E? hatnicht JE-
der mit den Kindern solches Gluck rote Sie. Jhre
beiden Söhne werden nächstens zur Universität. abge-
hen und wie lange dauert�s dann, da ist der Eine
Stadtrichtey und der andere Pastor. �-

lter Bürger. Ja, meine Freunde. Ich muß es
bekennen, meine. Söhne haben gelernt, daß ihnen der
Kopf raucht, alle Außendinge haben sie bei Seite ge-
worfen und nur ihrem Studium gelebt. Aber das
verdanke ich nur dem Bruder meiner Frau, das ist

« ein grundgelehrter Schulmanm
kter Bürger. Meine Jungen lernen Nichts. Stu-

diren wollen sie nicht. Ein Handwerk wollen sie auch
nicht lernen. Am liebsten niöclyteii sie unter die Millio-
nairs gehen. Jch weiß nicht, was ich anfangen soll.

3ter Bürger. Mir gehts, wie Jhiieii. Jch weiß
nicht, was ich mit meiner Sippschaft machen soll.
Jch habe sechs Stiick solcher Rangen, die wollen alle
Zimmerleute und Maurer werden.

Rathm. Laßt die Jungen werden, was sie wol-
len. iHaltet nur darauf, daß sie sich in einem gesun-
den Körper eine gesunde Seele erhalten. Das An-
dere wird sich finden. Es ist nicht nothwendig, daß sie
sich vollpsropfen mit unnützen Zeiigeszdaß sie wissen,
was Tanzen auf Ehaldaisch heißt, wahr-end -sie nicht
ein Bein Tauf das andere setzen konnen, ohne zu stol-
pern. Man kann das Seinige lernen und dabei ein
froher» und»zufri·edener Mensch sein, ohne daß man
kopfhangerisch wird, wie Jhre Söhne, Herr Nachbar.
Gott soll mich vor solch gelehrten, aber auch ebenso
»verkrüpelten Kindern behnten.
» lterBürgerz Gute Nacht, Herr Rathmann Er-

�im! Sie sich nicht.� Ich weiß ja, daß meine Kinder
nicht nach Jhren Ansichten erzogen worden sind. Jch
bin inithihnengehr zufrieden.
- Rat in. a geht er zu seinen gelehrten Söhnen.

Tlson au�egen Killlldhcsit an, sie E« einer Es!-en u u: i wo te zagen er rüpe ungsan alt

Zrzoghent woröåmb fDer Inst, der Trägheit, deshSpiels,er ei eren n eangen eit des orgenrot s ihres
ganzen Lebens sind sie beraubt gewesen. Und »was
ist dausbgtkiztkekxl tgewhordeM täunge IrgisqlabgehiirmtUUAkUDone u o g s .· Wer ist der Betrogene bei einig« sokrlöenn Eötziehung?
die Eltertkuvd der Staat. Was» hilft ber Doktor«
but Auf-einem vertrockneten, sausgedorrten Gehirnr.
D« ssSEU sstk mitten im Sommer hinterm Ofen in
B« PiUVZIIIUIZS lMdJFchlafpelz mit der langen Pfeifeei er tis en Unter-so un en über Kai und to und beidet Kasseekanne.« Oder üe stöhnen bei der Entschkß

- bang des leichtesten Rechtshandels und müssen; eitle
Suppleniente und Noten naehlesem Oder sie liegen
bei wichtigen Abhandlungen uber den Rationalismiis
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und Supernaturalisnius und erwachen wie aus ei-
nem Traume, wenn der Küster kommt und sie zu
einem Sterbenden ruft. - «

Sollte mir Gott einmal �einen Jungen bescheeren,
und ich denke, daß ich es« noch bis dahin bringen
werde, Postillon oder Matrosesoll er mir lieber wer-
den, als daß ich ihn in ein solch gelehrtes und ver-
kehrtes Jnstitut schiebez und sollte ihn wider mein
Verschuldem die Sucht zum großen Manne erfassen,
so werde ich ihm sagen: Gott soll an dir einen guten
Menschen, dein Weib einen guten Mann, und deine
Kinder einen guten Vater haben �-- das Andere wird
sich schon finden! Und hört er dennoch nicht, so drück
ich« ihin die Hirnschale ein, wie man sie den gefange-
nen Sperlingen eindrückt, ehe ich ihn an seinein in-
neren und äußeren Menschen Schiffbruch leiden lasse.

Rectoi. Aber Herr Rathmann! Was ist das sur
ein Gerede. Sie sprechen da von einem Schisfbruche
des äußern und inneren Menschen und meinen doch
nur dunüiie Jungen von 15 oder 16 Jahren, die ih-

omer lesen sollen und in Gottes Namen die
griechische Beschreibung eines eigentlichen Schisfbruchs
ins Deutsche übersetzen können, Gebe man ihnen
8 Tage nichts zu essen und stecke sie ins Carcer, da
wird sich das Schiff wohl wieder ausbessern lassen.

Rathm. Ja, Herr Retter. Jch iiieine 15- oder
l6jährige Jungen, aber physisch und moralisch kränke,
krank gemachte durch übertriebene Strenge, diirch Ent-
iehung der Luft und des Frohsinns, durch Hinauf-schraubung auf eine Stufe der Kenntniß, die erst nach

3 Jahren naturgemäß wäre. »Der Geist des Men-
schen muß sich der Natur unterwerfen, er ist nicht
getrennt vom Körper und wohl uns, daß es für die
50 Jahre. unseres Lebens so ist.

Jch beneide die Engel ebenso wenig, als wie mich
ein Engel beneiden wird. Wer wünscht die Bahn
noch einmal zu diirchlausen, die schon durchlaufen ist;
das Leben ist gut und schön, aber der Reiz desselben
bestebt in den Eontrastem

Wer den Epikur verstanden hat, der wird efun-
den haben, daß er kein Schwärme« aber au kein
Sthwelger war. Wenn er doch .iiicht allein für Er-
wachsene, sondern auch sweitläustig und genau» ein
Lebens- und-Erziehungssystem für Kinder und Jung-
linge geschrieben hätte. « "

Wie anz anders möchte es mit dem Leben fv
manchen annes aussehen; Wie vieles· und auch
mein jeyiges Gerede würde weggefallen sein.

Bene vixit, qui bono latuit.
«,

- s».-«.-s.scw:esisvibige Eharadk
E «··- . Si. 7 selbe-K " en; weite �G lbei albi Mc en; Taütszeü E en. o h �

Auslbsiing des Yalindroms in Nr. 15:
Beil -� lieb.



Nothwendiger Verkauf. «
Das zum Nachlasse des verstorbenen Justiz.-

Commissarius Striitzkis gehörige, sub No. 172 am
hiesigen Markte delegene jliikbierige Haus, xabgeschätzt
auf 3063iRthlr.�15 Sgr., zufolge der, nebst-Hypo-
thekenschein und Bedingungen, in der Registratur ein-
Zislehenden Stare, soll Behufs Auseinandersetzung der

r en
am 17ten August 1846

Vormittags 9 Uhr an ordentlicher Gerichtsstelle sub-
hastirt werden. .

Die d.em Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin
Agneta Stache geborne Singthaler, resp. deren
Erben, werden hierzu öffentlich vorgeladen.

Namsszlau, den 21. März« 1846.
Rßnigl. Land- und Stadtgerichtx

Unxeren hochgea teten und hochziiverehrenden wir;
ren Gnnern und reunden, die uns bisher giitigst
bei dem neuzuerbciueiiden Schießhause mit Holz- iind
Ziegelfuhren unterstiihtem als:

Herr Landrath von Ohlen hierselbst, g »
- Rittergutsbes v. Bus s e auf Poln. Marchwitz
- i "- i ofrichter auf Wilkau,

ettner auf Simmelwiiz
Pförtner v. de-r Hölle auf

Lanipersdorß
v. Garnier auf Eckersdorß

 - Willertauf Giesdorf,
s� ErbscholtisebBesitzer Reichert und sämmtli-

che E etren Freigutsbesitzer in Deutsch-
Mar witz,

Vorwerksbes Scupin in Ellgutlzs
Bleicher Riedel in Böhmwiiz
Kaufmann Schwerin hieselbst,

sagen wir unseren"unterthänigften, aufrichii sten und
verbindlichsten Dank, mit der ergebensten
serer ferner freut _ [ich zu  edenken, und uns zu demobenbenannten aue einskens nochmals mit Fuhren
gnädigst erfreuen zu wollen. r h� ,

Name-can, den. 15. April 1846.
" Der Schiiizen - Vorstand.

Um den vielen Anfragen usgenügem wird« hier-
mit angezeigt: daß auf dem« oininjio Buchkelsdorf
mehrere zur Bucht taugliche Saugkälber zu verkaufen
stehen. Auch ist noch eine Partiis"«R"unkelriibenkbrner,
rothe englische Tun-ins, kånflichzus haben. « �

Dom. Buchelsdors den«e1"ji4.7-"Ap·ril«sp1846.«
Das Wirtthschafrszsiimts

Die bei meiner Wirthschaft bekanntlich sehr gut
angelegte KegelbahnJiin "ich Willtnkzkssiiiit Benutzung
des  Gartens,« ansseine Pisiyfiåiäpskllschasexzzii bewachten.

Rohiist � sinstjir xpoinsVorstadts
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itte , im- ·

Alle Sorten Glase» Wasch- und wildlederne,
halbseidene, leinene, Casimin und baumwollene Hand-
schuhe, so wie auch die neuesten Knicker, Marquisen
und. Sgnnenschirme in Seide, Halbseide und Baum-
wolle; �glatt und facionirt, empfiehlt einer geneigten
Abnahine zu den möglichst billigsten Preisen

die Galanterie- und KurzwaarewHandlung
S. Meidneiz

am Ringe im Hause der Frau Wittwe
Bachmann.

 0h>xwxaxgxeaxxaw �
Tasch enuhr - Glaser
«» und achte ·

T Berliner Barok-GoldleistenT empfiehlt zur billigen Anfertigung. - -
« . Miedeeh n.

Glasermeister in Namslau.

TEKTITRVOIIKTRNIIOKEISMXEKNZIWRKTR 
Freistellen - Verkauf. «

Meine sub No. 2 zu Böhniwitz ebelegene Frei«
ftelle, mit Schankgerechtigkeiy bin ich Willens zu ver-
kaufen. Kauflustige belieben sich bis zum 15. Mai
d. J. gefålligst bei mir zu melden.

Bohmwitz, den 15. April 1846.
4Kreks, Tischlermeisten

Dem geehrcen hiesigen und auswärtigen Publikum
die ergebene Anzeige, daß ich die Bier-Brauerei des
Herrn Sittenfeld hieselbsttin Pacht enommen habe,
gleichzeitig bemerkend, daß das Schan -Local derselben
sich im Gasthause zum schwarzen Adler am Ringe he:
findet. Um zahlreichen Zuspruch bitter

Namslau, den 15. April 1846.
� � Albrecht, Brauermeisten

Zum bevorstehenden Wollmarkt empfiehlt Woll-
ziichens und Sackleinwandpwie auch Drillich, zur ge-
neigten -Abnahme.
- « C. Ploschke

«« Mehreres Schiniedehandwerkzeiig als: einen ganz
neuen Blasebalg, einen· Sperrhakem einen Schraub-

MINISTER

stock, einen Ambos, 9 Hammer, 7 Zangen und noch
inehreres dezjgleichen Werkzeug, verkaufe ich, da ies
m-ir iiberflusiig ist, zu billi em Preise.- g Rohnäock in der poln. Vorstadt

i "äfiifäinribedereiein, als �Sacher, Dachfetistey Rin-
näip Ausgußröhrewåind dergleichesznArbeiten empfiehlt
�i der. KleijiiptnerpMeister » B e cf e r

Eine ;,Piiiii,F-schdners Saat-HERR  Wissens-»nur
nierkoxn mskifetxsiziistpskstkitufjischOIIEFEIVIDIMU 

» -i·.··»»-,- « ,-«:«" arm"dieses»Blqties.-«»�  « i, is. ·
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